
 



ANDERE WERDEN KOMMEN ... 

 

Es war anders  

 

Die letzten Tage bevor der Gründer in Tafers starb, war P. Pankratius 

Pfeiffer so oft wie möglich an seinem Krankenlager. Es war Krieg, die meisten 

Mitbrüder waren eingezogen worden. Der Ehrwürdige Vater hatte starke 

Schmerzen, und das Sprechen war mühevoll. Seine letzten Worte wurden als 

Vermächtnis und Zusammenfassung seines Lebens festgehalten: "Gottes Wege sind 

nicht unsere Wege und seine Gedanken nicht unsere Gedanken. Man muß sich von 

der Vorsehung leiten lassen und sich in acht nehmen, sie nicht zu 

durchkreuzen. Manche verloren schon die Geduld und blieben auf halbem Wege 

stehen. Wenn man aushält, findet sich zuletzt eine Lösung. Der liebe Gott 

wird alles recht machen, andere werden kommen und unserer Leiden eingedenk 

sein und weiterarbeiten."  

 

Es war wirklich vieles anders gekommen, als es der Gründer geplant, erhofft 

und begonnen hatte. Aus dem geplanten 'Dachverband' der verschiedenen Gruppen 

(die sogenannten Grade oder Stufen) der Apostolischen Lehrgesellschaft waren 

die kirchlich anerkannten Ordensgemeinschaften der Salvatorianer, 

Salvatorianerinnen und die eigenständige Kongregation der Schwestern der 

Schmerzhaften Mutter hervorgegangen. Die 'Laienbewegung' schlief nach und 

nach aus Mangel an 'Motoren' der Ordens-Kerngruppe ein. Der Gründer war durch 

Visitationsreisen viel unterwegs. Es blieben die Kontakte zu Wohltätern und 

Zeitschriftabonnenten. Die hoffnungsvolle Mission in Indien war durch ein 

Erdbeben 1897 schwer erschüttert worden. Schließlich wurden die Salvatorianer 

und Salvatorianerinnen durch den 1. Weltkrieg von dort vertrieben.  

 

 

Es ist anders 

 

Hundert Jahre später stellten die Jubiläumsfeiern in Indien den Gründer und 

seine Pioniere wieder in den Mittelpunkt. Die Inkulturation war ihnen so 

grundlegend gelungen, dass später die Salesianer die Evangelisierung auf 

guter Basis weiterbauen konnten. Eine neue Gruppe einheimischer Salvatorianer 

und Salvatorianerinnen trägt nun wieder die Botschaft von Jesus, dem Heiland 

der Welt, weiter.  

 

Könnten wir heute hundert Jahre voraussehen, was würden wir erkennen? Tod und 

Auferstehung da und dort? Der Gründer war überzeugt, dass sein Werk gelingen 

würde, weil es Gottes Ruf und Wille war, auch wenn er nach seiner Orientreise 

1880 nicht mehr lebend das Festland erreicht hätte. Wir gehen in unserer Zeit 

durch die Prüfung, dass die Anzahl der Ordensmitglieder in manchen Ländern 

abnimmt. Doch auch wir dürfen vertrauen, 'andere werden kommen'. Aber sie 

sind wirklich anders - ganz anders. Sie denken anders, planen anders, beten 

anders, wirken anders, leben anders, kleiden sich anders. Gestehen wir ihnen 

das zu? Es gilt, wie der Gründer loszulassen, dass Altes sich wandeln kann, 

um neues Leben zu ermöglichen.  

 

Deshalb müssen wir Menschen sein, die sich entfaltet haben und in 

Ausgeglichenheit und innerer Einheit mit sich selbst in Frieden leben. Es 

geht nicht nur um Leistung und Arbeit, sondern auch um das Sein. In jeder 

Lebensphase stehen wir in einer fortwährenden Spannung zwischen unseren 

Stärken und unseren Begrenzungen, zwischen persönlichem Talent und 

persönlicher Armut. Eine gelassene Ausgeglichenheit zwischen diesen Polen 

führt zum Frieden und zur inneren Einheit, die frei macht, auf andere 

zuzugehen. Solche Menschen werden für uns zum Zeichen, wenn sie vielleicht 

durch ihr Tun wenig anzubieten haben.  
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Andere werden kommen 

 

Und zwar weitere Ordensleute, neue Novizen und Novizinnen, für Patres, Brüder 

und Schwestern. Sie werden kommen zur 'rechten Zeit', weil der Herr der Zeit 

sie beruft in seine Liebe, in seine Nachfolge und in seine Kirche, die in den 

Jahrhunderten schon oft Reinigung und Neuwerdung erlebt hat. Es werden aber 

auch andere Menschen kommen, Salvatorianische Laiengemeinschaften, Männer und 

Frauen, Kinder, Jugendliche, Ältere, Kranke und Leidende. Sie werden uns 

fragen: dürfen wir mit euch gehen, wir haben gehört, der Herr ist mit euch 

(Sach 8,23). Sie werden weiterwirken und verkünden, wenn wir es ihnen 

ermöglichen und alles teilen, was wir sind und was wir haben, auch unsere 

Grenzen und unsere Not.  

 

Spirituelle Menschen brauchen heute mehr denn je die Gemeinschaft und den 

Austausch. Eine religiöse Gemeinschaft ist keine Wohngemeinschaft, wo Freunde 

und Gleichdenkende zusammenkommen, oder ein Unternehmen mit einem gemeinsamen 

Auftrag. Die religiöse Gemeinschaft muss eine Gemeinschaft von Glaubenden 

sein. Durch den Geist Gottes zusammengerufen, glauben sie in so 

ganzheitlicher und existenzieller Weise, dass sie sich zusammentun, um diesen 

Ruf zum Glauben gemeinsam zu leben. Als Glaubensgemeinschaft sollte die 

Gemeinschaft von der Gotteserfahrung durchdrungen sein. Der Glaube wächst mit 

der Person. Und jede Person wächst täglich in die jeweilige Situation hinein. 

Sie wird herausgefordert in der lebendigen Konfrontation zwischen Erfahrung 

Gottes und der Erfahrung der Welt. So ist der Glaube an den lebendigen Gott 

immer neu, immer dynamisch. Lebendige Gemeinschaft braucht bewusste und 

ausgesparte Zeitprioritäten füreinander. Sie übt sich in ehrlicher 

Konfliktbewältigung und feiert die Liturgie und das gemeinsame Gebet. Der 

einzelne weiß, wenn ich nicht da bin, 'leidet' die Gemeinschaft. Allen sollte 

bewusst sein, dass die geschwisterliche Gemeinschaft an sich bereits ein 

Apostolat ist und unmittelbar zur Evangelisierung beiträgt. Das herausragende 

Zeichen, das der Herr hinterlassen hat, ist gelebte Geschwisterlichkeit: 

'Daran sollen sie erkennen, dass ihr meine Jünger seid, dass ihr einander 

liebt.' (Joh 13,35).  

 

STIFTER LIED  

 

Franziskus Maria von dem Kreuze,  

Du Priester - heilig dem Herrn.  

Du unser Vater, unser Stifter,  

Du unser Vorbild, unser Stern.  

Im schlichten, hei'lgen Ordenskleide,  

Zum Segen breitend deine Hand.  

So schrittest du durch dieses Leben - 

Apostel hat man dich genannt  

 

Das Erbe, das du hinterlassen,  

Vom Göttlichen Heiland du benannt,  

Wir haben diesen Schatz bewahret,  

Wir hatten heilig dieses Pfand.  

 

Zu dir, o lieber, Sel'ger Vater,  

Du thronst in lichten Himmelshöhn,  

Soll dringen unsrer Liebe Grüßen,  

Soll dringen unsres Herzens Flehn.  

Dein großes, heiliges Vermächtnis  

Schreib tief in unsre Seele ein;  

laß uns, erfüllt von deinem Geiste,  

Gleich dir dem Herrn Apostel sein.  

    Teil des Liedes einer unbekannten österreichischen Salvatorianerin 
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Gebet 
 

Himmlischer Vater, 

gieße deinen Heiligen Geist aus 

auf jedes Mitglied unserer salvatorianischen Gemeinschaften, 

auf dass wir in Wahrheit geheiligt seien. 

Schenke uns, dass wir treu dem Wunsch unseres Gründers,  

Christus in Einheit nachfolgen 

als wahre Apostel 

und uns ganz dafür verzehren, 

dass alle dich, den einen wahren Gott erkennen  

und den du gesandt hast, 

Jesus Christus, unsern Herrn. Amen  
 

Gurker Gebetsblatt 1992 

 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N 

 

1. Was tut mir weh, weil es anders ist, als ich es mir wünsche?  
 

2. Was sollte in mir, in unserer Familie/Gemeinschaft anders werden, 
dass 'Andere' mit uns sein können? 

 

3. Die Ego-Figur nachzeichnen und ausschneiden.  
Bei der Meditation mache ich mir bewusst, dass ich ein 

unverzichtbarer Teil meiner Gemeinschaft bin. Ich schreibe darauf, 

was ich als Beitrag in die Gemeinschaft einbringe.  

Beim nächsten Treffen lesen wir vor, was auf den Figuren steht und 

fügen sie zu einem Ganzen aneinander.  

 

4. Das Stifter-Lied ist von einer unbekannten österreichischen 
Salvatorianerin in der Sprache ihrer Zeit verfasst. Versuchen Sie 

es in der heutigen Ausdrucksweise zu formulieren.  
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